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Von Elektromobilität bis zum 
autonomen Fahren: Die Frage, 
wie wir uns in naher und ferner 
Zukunft fortbewegen werden, 
konnte noch nicht beantwortet 
werden. Fix ist jedenfalls: „Es wird 
zu großen Veränderungen kom-
men.“ Das sagt niemand Geringe-
rer als Friedrich Prinz, der an der 
amerikanischen Elite-Universität 
Stanford forscht und auf Einla-
dung von Wirtschaftskammer 
Steiermark und Internationalisie-
rungscenter Steiermark zu Gast in 
Graz war. Mit derzeit elf weltweit 
führenden Universitäten und 
Forschungseinrichtungen hat die 

WKÖ strategische Kooperationen 
abgeschlossen. „In Stanford wird 
es auch die Möglichkeit für ausge-
wählte heimische Unternehmen 
und Start-ups geben, an speziel-
len Workshops teilzunehmen“, 
konkretisiert Wirtschaftskam-
mer-Vizepräsident Jürgen Roth. 

Qualitätsvorsprung
Der gebürtige Niederösterreicher 
Prinz sieht jedenfalls durchaus 
neue Chancen für die deutsche 
Automobilindustrie, die mit der 
österreichischen eng verflochten 
ist. „In Bereichen wie Design und 
Qualität sind die Deutschen den 
Amerikanern und Chinesen im-
mer noch einiges voraus. Es muss 
jetzt aber gelingen, die Autobat-
terien der zweiten Generation in 
Europa herzustellen.“ Selbst wenn 
das gelingen würde, müsse man 
der Tatsache ins Auge sehen, dass 

Arbeitsplätze wegfallen werden. 
„Europa könnte aber neue Jobs 
im Bereich der Batteriewiederver-
wertung schaffen.“ Ob sich über-
haupt eine Technologie durchset-
zen wird, kann der Experte nicht 
sagen. Den Einsatz von Wasser-
stoff hält Prinz vor allem im Be-
reich der Schwerfahrzeuge für 
vernünftig.  C. Hofer

Stanford-Professor auf 
Graz-Besuch: Friedrich 
Prinz sieht Chancen 
für die heimische
Automobilindustrie.
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Mobilitäts-Zukunft mit 
einigen Fragezeichen


